
368 Tagungsbericht
Dırektion AauUSSESECETIZL., Anmelden darf INall, WECNN gul geht, 1N- ıne Krise, die durch Eheschließung und Famıilienleben über-
nerhalb VO ehn Tagen, 1bmelden jederzeıt! Im Laute des wunden wiırd. Be1 vielen ber bleibt dıe relig1öse Gleichgültigkeit.
Schuljahres werden dıe Eltern des den Religionsunterricht besu- Beı sorgfältiger Beobachtung der Besucher uUunNnseTIeTr Gotteshäuser
chenden Kındes mehrere ale VO  - der Schuldıirektion, ber uch stellen WIr fest, daß uns die Jungen Männer zwıschen ZWanzıg
VO Arbeıitgeber (Staatsbetriebe — Anm Red.) vorgeladen, bıs vierz1g Jahren tehlen.
wobeı iıhnen ständıg wıederholt wırd Ihr Kınd dürtfe1Teıl- Der antırelig1öse Druck auf dıe Jugend 1St T:  u durchdacht und
nahme Religionsunterricht spater keiıne Miıttelschule und auf geplant. Die Jugend gehöre ıhnen, erklären die Repräsentanten
keinen Fall die Hochschule besuchen. Das gleiche wırd ständıg des Staates bei jeder Gelegenheıt. Dıie SOgENANNTEN ‚„‚Kırchense-
den Kındern eingetrichtert. Manche Agıtatoren besuchen die El- kretäre‘‘ (Angestellte des staatlıchen Amtes für Kırchenfragen
ternOin der Wohnung. Es werden SCHAUC ‚‚Kadervermerke“‘ Anm Red.) verbieten den Jungen Priestern ausdrücklich den
geführt, welches Kınd W1e lange Religionsunterricht teilge- Kontakt und dıe Arbeıt mı1t der Jugend. Gegebenenfalls werden
OINmMMeEN hat IDiese Kadervermerke folgen dem Kınd, und be] die Laıien dafür verfolgt. Dıie große Hoffinung unserer Kırche Ist:
der Anmeldung für dıe Mıttel- bzw. Hochschule erfolgt ıne dafß sıch trotzdem Junge Menschen finden, die selbstbe-
gatıve Wertung. Schon In der Grundschule und annn noch mehr wufßt und miıt Freude eın Leben aus dem Glauben führen, und
ın der Mıttelschule mussen dıe Kınder Fragebogen über ıhr Ver- da{fß sıch uch Priester und Laıen finden, die sıch ıhrer annehmen.
ältnıs AA Religion, über das relig1öse Leben in der Famaiulıe (ob
die Eltern die Kırche besuchen, ZUu[r Kommunıon gehen USW.) Das Leben der hırchlichen Gemeinschaften: Man kann N,
austüllen. Es g1bt ın der Welt wohl kaum eınen drastischeren Fall ın unNseTrTenN Pfarrgemeinden 1St eın lebhaftes Interesse für dıe
der relıg1ösen Dıiskriminierung Ww1e ben diesenx“  D  368  Tagungsben'(:ht  Direktion ausgesetzt. Anmelden darf man, wenn es gut geht, in-  eine Krise, die durch Eheschließung und Familienleben über-  nerhalb von zehn Tagen, abmelden — jederzeit! Im Laufe des  wunden wird. Bei vielen aber bleibt die religiöse Gleichgültigkeit.  Schuljahres werden die Eltern des den Religionsunterricht besu-  Bei sorgfältiger Beobachtung der Besucher unserer Gotteshäuser  chenden Kindes mehrere Male von der Schuldirektion, aber auch  stellen wir fest, daß uns die jungen Männer zwischen zwanzig  vom Arbeitgeber (Staatsbetriebe - Anm. d. Red.) vorgeladen,  bis vierzig Jahren fehlen.  wobei ihnen ständig wiederholt wird: Ihr Kind dürfe wegen Teil-  Der antireligiöse Druck auf die Jugend ist genau durchdacht und  nahme am Religionsunterricht später keine Mittelschule und auf  geplant. Die Jugend gehöre ihnen, erklären die Repräsentanten  keinen Fall die Hochschule besuchen. Das gleiche wird ständig  des Staates bei jeder Gelegenheit. Die sogenannten „Kirchense-  den Kindern eingetrichtert. Manche Agitatoren besuchen die El-  kretäre‘“ (Angestellte des staatlichen Amtes für Kirchenfragen -  tern sogar ın der Wohnung. Es werden genaue „„Kadervermerke““  Anm. d. Red.) verbieten den jungen Priestern ausdrücklich den  geführt, welches Kind wie lange am Religionsunterricht teilge-  Kontakt und die Arbeit mit der Jugend. Gegebenenfalls werden  nommen hat. Diese Kadervermerke folgen dem Kind, und bei  die Laien dafür verfolgt. Die große Hoffnung unserer Kirche ist:  der Anmeldung für die Mittel- bzw. Hochschule erfolgt eine ne-  daß sich trotzdem genug junge Menschen finden, die selbstbe-  gative Wertung. Schon in der Grundschule und dann noch mehr  wußt und mit Freude ein Leben aus dem Glauben führen, und  ın der Mittelschule müssen die Kinder Fragebogen über ihr Ver-  daß sich auch Priester und Laien finden, die sich ihrer annehmen.  hältnis zur Religion, über das religiöse Leben in der Familie (ob  die Eltern die Kirche besuchen, zur Kommunion gehen usw.)  19. Das Leben der kirchlichen Gemeinschaften: Man kann sagen,  ausfüllen. Es gibt in der Welt wohl kaum einen drastischeren Fall  in unseren Pfarrgemeinden ist ein lebhaftes Interesse für die  der religiösen Diskriminierung wie eben diesen...  kirchliche Gemeinschaft erhalten geblieben. In größeren Städten  Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich, daß in den  bilden sich in den einzelnen Pfarreien aktive kirchliche Gruppen.  Städten Tausenden von christlichen Kindern keine Katechese  Der zahlenmäßige Besuch der Gottesdienste ist vielerorts sehr  mehr gehalten werden kann. In den Kirchen ist der katechetische  erfreulich. Der Abfall einzelner wird durch Intensität der anderen  Unterricht auch verboten, und die Eltern zu Hause sind kaum  und durch natürlichen, d. h. altersbedingten Zuwachs ausgegli-  chen. Die aktive Teilnahme hat sich, dank der konziliaren Litur-  dazu imstande. Deshalb herrscht große Ratlosigkeit unter den  Priestern. Wie soll es weitergehen? Denn auch der wenige Reli-  giereform, entschieden gesteigert. Die Feier der Eucharistie in-  gionsunterricht an den Schulen ist ständigen Störungen, ständi-  mitten einer so lebendigen Gemeinde ist ein eindrucksvolles  gen Kontrollen ausgesetzt, so daß er nur als ungenügend bezeich-  Erlebnis sowohl für den Priester wie für den Laien. Die religiöse  net werden kann. Dieses Problem ist so lebenswichtig und so  Aufgeschlossenheit unseres Volkes ist so groß, daß jeder eifrige  aktuell, daß seine Lösung kein Aufschieben mehr verträgt.  Priester in verhältnimäßig kurzer Zeit eine aktive religiöse  Gruppe gewinnen und aufbauen kann. Unser Volk ist auch sehr  18. Die Jugend in der Kirche: Es gibt genug junge Leute, die ein  opferbereit - man sieht es bei den Renovierungen der Kirchenge-  aufrichtiges, tief religiöses Leben führen, besonders dort, wo sich  bäude — und sehr dankbar für den priesterlichen Dienst. Das ist  Priester ihrer annehmen können. Aber es gibt auch das Gegenteil.  die schöne und erfreuliche Seite des priesterlichen Wirkens in-  Während ihrer Ausbildungszeit besuchen fast alle jungen Leute  mitten unseres Volkes. Trotz aller Schwierigkeiten, die uns be-  Fachschulen oder andere Bildungsstätten. Sie wohnen in staatli-  drücken, gibt es da Augenblicke, wo wir allen unseren Mitbrü-  chen Internaten, nehmen an den Arbeitsbrigaden teil, absolvieren  dern und besonders den Ordenspriestern, die unsicher geworden  den Militärdienst. Ihr religiöses Leben und ihre moralischen  sind oder vielleicht gar schon aufgeben möchten, zurufen könn-  Auffassungen werden dadurch stark negativ beeinflußt. Viele  ten: Kommt, lebt unter uns, um zu erfahren, wie sehr euch das  kehren zu ihren Familien als laue, ja ausgesprochen ungläubige  Gottesvolk braucht, wie es euch liebt, wie es siıch nach eurem  Menschen zurück. In den Kasernen und Internaten verloren sie  priesterlichen Dienst sehnt, wie hoch es euch anrechnet, euch  dem priesterlichen Wirken geweiht zu haben...  jeglichen Kontakt mit der Kirche. Bei einigen bedeutet' es nur  Tagungsbericht  Spiritualität und Gemeinschaft  Zu einer Tagung der Katholischen Akademie in Freiburg  Das 150jährige Diözesanjubiläum, das die erst im Jahre  Akademie veranstaltete, groß ‚angelegte Tagung zum  1827 im Zuge der Neuordnung der kirchlichen Verhält-  Thema „„Christliche Existenz heute‘“ von mehr als bloß re-  nisse in Deutschland gegründete Erzdiözese Freiburg  gionaler Bedeutung. An vier Tagen, vom 18. bis 21. Mat,  heuer begeht, steht unter dem Motto „„Damit sie auch mor-  stellten sich Orden und geistliche Gemeinschaften vor. In  gen glauben können“. Ebenso wie dieses Motto war eine  Vorträgen kamen herausragende Zeugen gegenwärtiger  anläßlich des Jubiläums von der Freiburger Katholischen  Spiritualität zu Wort:kıirchliche Gemeıinschaft erhalten geblieben. In größeren Städten
Unter diesen Umständen 1St nıcht verwunderlıch, da{fß ın den bılden sıch iın den einzelnen Pfarreien aktive kırchliche Gruppen.
Städten Tausenden VO  e christlichen Kındern keine Katechese Der zahlenmäßige Besuch der Gottesdienste 1ISt vielerorts sehr
mehr gehalten werden kann In den Kırchen 1St der katechetische ertreulich. Der Abtall einzelner wırd durch Intensität der anderen
Unterricht uch verboten, und dıe Eltern Hause sınd kaum und durch natürlıchen, altersbedingten Zuwachs ausgeglı-

hen Dıie aktıve Teilnahme hat sıch, dank der konzılıaren Lıtur-Z ımstande. Deshalb herrscht große Ratlosigkeit den
Priestern. Wıe oll weıtergehen? DDenn uch der wenıge Reli- gjereform, entschieden gesteigert. Die Feıer der FEucharistie 1N-
gy10nsunterricht den Schulen 1St ständıgen Störungen, ständı- mıtten eıner lebendigen Gemeinde 1St eın eindrucksvolles
SsCH Kontrollen ausgesetZlL, da{fß MNUr als ungenügend ezeıch- Erlebnis sowohl für den Priester Ww1e€e für den Laıen. Dıie relıg1öse
net werden kann Dıieses Problem 1sSt lebenswichtig und Aufgeschlossenheit unseres Volkes 1St grofß, da{fß jeder eifrıge
aktuell, dafß seıne Lösung keıin Autschieben mehr vertragt. Priester ın verhältnımaßig kurzer eıt ıne aktıve relıg1öse

Gruppe gewınnen und autbauen kann Unser Volk 1St uch sehr
Dıie Jugend 1n der Kırche: Es z1bt Junge Leute, die eın opferbereit INan sıeht bei den Renovıerungen der Kırchenge-

aufrichtiges, tief relıg1öses Leben führen, besonders dort, sıch bäude und sehr dankbar tür den priesterlichen Dienst. Das 1st
Priester ıhrer annehmen können. Aber oıbt uch das Gegenteıl. dıe schöne und ertreulıche Seıte des priesterlichen Wırkens 1N-
Wiährend ıhrer Ausbildungszeıt besuchen tast alle Jungen Leute mıtten unNnseres Volkes. TIrotz aller Schwierigkeıiten, die u1nls be-
Fachschulen oder andere Bıldungsstätten. S1e wohnen 1n staatlı- drücken, o1bt da Augenblıcke, WIr allen unNnseren Miıtbrü-
chen Internaten, nehmen den Arbeitsbrigaden teıl, absolvieren dern und besonders den Ordenspriestern, dıe unsıcher geworden
den Miılıiıtärdienst. Ihr relıg1öses Leben und ıhre moralıschen sınd oder vielleicht Sal schon aufgeben möchten, zurufen könn-
Auffassungen werden adurch stark negatıv beeintftlußt. Viele ten: Kommt, ebt uns, erfahren, W1€ sehr uch das
kehren ıhren Famılıen als laue, Ja ausgesprochen ungläubige Gottesvolk braucht, W1e€e euch lıebt, W1e€e sıch nach
Menschen zurück. In den Kasernen und Internaten verloren S1€e priesterlichen Dıiıenst sehnt, WwW1e€e hockh uch anrechnet, euch

dem priesterlichen Wirken geweıht habenx“  D  368  Tagungsben'(:ht  Direktion ausgesetzt. Anmelden darf man, wenn es gut geht, in-  eine Krise, die durch Eheschließung und Familienleben über-  nerhalb von zehn Tagen, abmelden — jederzeit! Im Laufe des  wunden wird. Bei vielen aber bleibt die religiöse Gleichgültigkeit.  Schuljahres werden die Eltern des den Religionsunterricht besu-  Bei sorgfältiger Beobachtung der Besucher unserer Gotteshäuser  chenden Kindes mehrere Male von der Schuldirektion, aber auch  stellen wir fest, daß uns die jungen Männer zwischen zwanzig  vom Arbeitgeber (Staatsbetriebe - Anm. d. Red.) vorgeladen,  bis vierzig Jahren fehlen.  wobei ihnen ständig wiederholt wird: Ihr Kind dürfe wegen Teil-  Der antireligiöse Druck auf die Jugend ist genau durchdacht und  nahme am Religionsunterricht später keine Mittelschule und auf  geplant. Die Jugend gehöre ihnen, erklären die Repräsentanten  keinen Fall die Hochschule besuchen. Das gleiche wird ständig  des Staates bei jeder Gelegenheit. Die sogenannten „Kirchense-  den Kindern eingetrichtert. Manche Agitatoren besuchen die El-  kretäre‘“ (Angestellte des staatlichen Amtes für Kirchenfragen -  tern sogar ın der Wohnung. Es werden genaue „„Kadervermerke““  Anm. d. Red.) verbieten den jungen Priestern ausdrücklich den  geführt, welches Kind wie lange am Religionsunterricht teilge-  Kontakt und die Arbeit mit der Jugend. Gegebenenfalls werden  nommen hat. Diese Kadervermerke folgen dem Kind, und bei  die Laien dafür verfolgt. Die große Hoffnung unserer Kirche ist:  der Anmeldung für die Mittel- bzw. Hochschule erfolgt eine ne-  daß sich trotzdem genug junge Menschen finden, die selbstbe-  gative Wertung. Schon in der Grundschule und dann noch mehr  wußt und mit Freude ein Leben aus dem Glauben führen, und  ın der Mittelschule müssen die Kinder Fragebogen über ihr Ver-  daß sich auch Priester und Laien finden, die sich ihrer annehmen.  hältnis zur Religion, über das religiöse Leben in der Familie (ob  die Eltern die Kirche besuchen, zur Kommunion gehen usw.)  19. Das Leben der kirchlichen Gemeinschaften: Man kann sagen,  ausfüllen. Es gibt in der Welt wohl kaum einen drastischeren Fall  in unseren Pfarrgemeinden ist ein lebhaftes Interesse für die  der religiösen Diskriminierung wie eben diesen...  kirchliche Gemeinschaft erhalten geblieben. In größeren Städten  Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich, daß in den  bilden sich in den einzelnen Pfarreien aktive kirchliche Gruppen.  Städten Tausenden von christlichen Kindern keine Katechese  Der zahlenmäßige Besuch der Gottesdienste ist vielerorts sehr  mehr gehalten werden kann. In den Kirchen ist der katechetische  erfreulich. Der Abfall einzelner wird durch Intensität der anderen  Unterricht auch verboten, und die Eltern zu Hause sind kaum  und durch natürlichen, d. h. altersbedingten Zuwachs ausgegli-  chen. Die aktive Teilnahme hat sich, dank der konziliaren Litur-  dazu imstande. Deshalb herrscht große Ratlosigkeit unter den  Priestern. Wie soll es weitergehen? Denn auch der wenige Reli-  giereform, entschieden gesteigert. Die Feier der Eucharistie in-  gionsunterricht an den Schulen ist ständigen Störungen, ständi-  mitten einer so lebendigen Gemeinde ist ein eindrucksvolles  gen Kontrollen ausgesetzt, so daß er nur als ungenügend bezeich-  Erlebnis sowohl für den Priester wie für den Laien. Die religiöse  net werden kann. Dieses Problem ist so lebenswichtig und so  Aufgeschlossenheit unseres Volkes ist so groß, daß jeder eifrige  aktuell, daß seine Lösung kein Aufschieben mehr verträgt.  Priester in verhältnimäßig kurzer Zeit eine aktive religiöse  Gruppe gewinnen und aufbauen kann. Unser Volk ist auch sehr  18. Die Jugend in der Kirche: Es gibt genug junge Leute, die ein  opferbereit - man sieht es bei den Renovierungen der Kirchenge-  aufrichtiges, tief religiöses Leben führen, besonders dort, wo sich  bäude — und sehr dankbar für den priesterlichen Dienst. Das ist  Priester ihrer annehmen können. Aber es gibt auch das Gegenteil.  die schöne und erfreuliche Seite des priesterlichen Wirkens in-  Während ihrer Ausbildungszeit besuchen fast alle jungen Leute  mitten unseres Volkes. Trotz aller Schwierigkeiten, die uns be-  Fachschulen oder andere Bildungsstätten. Sie wohnen in staatli-  drücken, gibt es da Augenblicke, wo wir allen unseren Mitbrü-  chen Internaten, nehmen an den Arbeitsbrigaden teil, absolvieren  dern und besonders den Ordenspriestern, die unsicher geworden  den Militärdienst. Ihr religiöses Leben und ihre moralischen  sind oder vielleicht gar schon aufgeben möchten, zurufen könn-  Auffassungen werden dadurch stark negativ beeinflußt. Viele  ten: Kommt, lebt unter uns, um zu erfahren, wie sehr euch das  kehren zu ihren Familien als laue, ja ausgesprochen ungläubige  Gottesvolk braucht, wie es euch liebt, wie es siıch nach eurem  Menschen zurück. In den Kasernen und Internaten verloren sie  priesterlichen Dienst sehnt, wie hoch es euch anrechnet, euch  dem priesterlichen Wirken geweiht zu haben...  jeglichen Kontakt mit der Kirche. Bei einigen bedeutet' es nur  Tagungsbericht  Spiritualität und Gemeinschaft  Zu einer Tagung der Katholischen Akademie in Freiburg  Das 150jährige Diözesanjubiläum, das die erst im Jahre  Akademie veranstaltete, groß ‚angelegte Tagung zum  1827 im Zuge der Neuordnung der kirchlichen Verhält-  Thema „„Christliche Existenz heute‘“ von mehr als bloß re-  nisse in Deutschland gegründete Erzdiözese Freiburg  gionaler Bedeutung. An vier Tagen, vom 18. bis 21. Mat,  heuer begeht, steht unter dem Motto „„Damit sie auch mor-  stellten sich Orden und geistliche Gemeinschaften vor. In  gen glauben können“. Ebenso wie dieses Motto war eine  Vorträgen kamen herausragende Zeugen gegenwärtiger  anläßlich des Jubiläums von der Freiburger Katholischen  Spiritualität zu Wort:jeglichen Kontakt mıiıt der Kırche. Be1 einıgen bedeutet NUur
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Spirıtualitat und Gemeimnschaft
Zu eıner Tagung der Katholischen ademıiıe In reiburg
Das 150Jahrıge Diözesanjubiläum, das dıe erst ım Jahre Akademıe veranstaltete, groß ‚angelegte Tagung ZU
TD IM Zuge der Neuordnung der bırchlichen Verhält- Thema ‚„„Christliche Fxısten z heute‘‘ VonNn mehr als bloß Ye-

nNıISSE In Deutschland gegründete Erzdiözese Freiburg gz0naler Bedeutung. An ıer Tagen, DVO 18 hıis Zl Maı,
heuer begeht, steht dem Motto ‚Damıt s$Le auch MMOT- stellten sıch Orden UuN geistliche Gemeinschaften DONT., In
ZEN glauben hönnen‘‘. Ebenso 01€ dieses Meotto WarTr e1inNeE Vorträgen hamen herausragende Zeugen gegenwärtıiger
anläßlıch des Jubiläums O!  - der Freiburger Katholischen Spiritualität Wort
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Dafß den möglıchen Schwerpunktthemen 1m Zl eher 5 daß sS1€ nıcht CIWäS Cun, weıl die anderen CS nıcht
sammenhang mMi1t der rage ach der Zukunft des Glaubens Lun, sondern dafß s1€e das, W as alle Christen tun, in X CIN-

gerade das „geistlıche Leben‘‘ ausgewählt wurde, 1St cha- plarischer Weıse radıkal tun versuchen. ‚„„Vielleicht

a& - da  al an

rakterıistisch für eıne gegenwärtıge Stimmungslage. Noch ann INan 65 verstehen, dafß bei den Mönchen das, W 45
VOT wenıgen Jahren hätte INan eıne Tagung Ühnlich her- 1m Leben jedes Chrıisten verborgen ISt; außere Gestalt
ausgehobenem Anlaß siıcherlich eher einer theologischen nımmt. Und das 1St 1ın erster Linıe die Ärmut, die absolute
Grundfrage oder dem Themenbereich Kırche un! Gesell- Bedürftigkeit VOI Gott; die Gewöhnlichkeit, In der iINa  =)0 0 95 e 8 d a
schaft gewidmet. So wichtig un!: unabgeklärt vieles auf den Ungewöhnlichen ahnen kann  I beschrieb Prior
diesen Sektoren auch ISt, das Interesse hat sıch iın einem Bernardın Schellenberger VO  - der Trappistenabtei Marıa-
ziemlich hohen Ma{ auf eıne andere Lebensirage VO Kır- ald 1ın der Fıtel die Sache und wehrte sıch über-
che und Christentum verschoben, auf die rage ach le- kommene Vorstellungen, die Kontemplativen gleichsam
bendiger Spirıtualıtät heute. uch die ungewöhnlıch sehen als ine Art „Spezıalarbeiter 1ın einem Gebets-
starke Teiılnahme der Freiburger Veranstaltung spricht Kraftwerk‘‘, durch das die Kırche über unterirdische Lei-
dafür, dafß mıt der gewählten Thematık tatsachlich eın ele- tungen mMi1t Gnadenstrom wırd In diesem Sınne

Bedürfnis heutiger Menschen artıkuliert W ar Walr auch der Dıenst, den der Mönch ZU Thema Spirıtua-
Dıie Suche nach persönlicher Glaubenserfahrung un! nach lıtät Jeistete, nıcht ıne Verklärung oder Überhöhung des
Formen gelebter Frömmigkeıit 1St offensichtlich 1m Zu- anderswo auch Gesagten und Gelebten, sondern eiıne
nehmen. schonungslos nuchterne Beschreibung kontemplatıven

Lebens, wenıger werbend als herausfordernd.
Gewıissermaßen als Motto eingeführt bereıts VO Aka- Der Weg des Mönchs, den der Außenstehende für eın
demiedirektor OSe) Sayuer iın seıner Begrüßung un: dann friedliches, behütetes un vielleicht künstliches [ )a-
immer wıeder aufgenommen stand über der Tagung eın seın halten gene1igt ISt; wurde charakterisıert: ‚„Statt
Wort Von arl Rahner: ‚„Der Fromme VO IMOTISCH wiırd dafß der Mönch schöne Erfahrungen macht un!: sS$1e eın Le-
eın Mystıker seın oder CT wırd nıcht mehr seın.“‘ Unter ben lang ın Mulße kultiviert, mehr oder wenıger seiner
eiınem Mystiker wırd Inan dabe!: nıcht ıal exzeptionelle geistliıchen Selbstbestätigung, wırd VO  e Gott mıiıt seıner
relig1öse Begabung verstehen dürten, die sıch ın außeror- SANZECIN Exısten z ın eiınen echten Sterbeprozeß verwickelt,
dentlichen Erlebnissen außert, sondern eınen Menschen, der das völlıg unsentimentale un nuchterne Hıneinge-
dessen Glaube wenıger auf 1ufßeren Stutzen gesellschaftlı- nommenwerden ın den Prozeß des Schicksals Jesu Christı
cher un! kultureller Konvention ruht, sondern ın einer selbst bedeutet.“ Der Mönch erlebe, W1€ ıhm seıne Kon-
persönlichen (sottes- un Christuserfahrung begründet zeptionen un: Erfahrungen VO  n} Gott zerrinnen, un:! WISSse
ISt, die 1ın Gebet, Kontemplation un! Gemeıinschaft mıtten Ende vielleicht 1Ur noch, Wer un: w1e€e Gott nıcht 1St;
ıIn der Welt gelebt wırd Man ging ın Freiburg davon aus, un: trotzdem komme VO  - diesem Abwesenden un
daß diese Spirıtualität der Zukunft epragt seın wırd VO  e} Unbekannten nıcht los Jedes Gottesbild, das eın Produkt
Kommunıitäten un! VO prägenden Personen. Dement- VO  ® Wunschvorstellungen un! Projektionen seın könnte,
sprechend bewegte sıch die Tagung 7wel Pole auf der geht dem Moönch verloren. Er tindet Gott nıcht ın der Ver-
eınen Seıte stellten sıch geistliche Gemeıinschaften Jjeweıls tiefung seıner Freuden un nıcht 1ın der Verlängerung SE1-
eınen Vormıittag oder Nachmiuittag lang VOI, wobe!i erant- NCcT Ängste.
wortliche Leıter ebenso Wort kamen WwW1e€e ‚„„‚normale‘‘
Miıtglieder. Auf der anderen Seıite wurde der Blick auf Das moönchıiısche Ideal des ‚VaCaICl deo““, des Freıiseins für

Gott, be] dem iNnan das Leben für Gott iın der harmon1-Zeugen gelenkt, deren Name mıt heutigem WwW1e€e tradıtio-
nellem geistlıchem Leben verbunden 1St Dabe!] aäflßt sıch schen Gemeinschatt Gleichgesinnter denken INas, erweılst
über die Auswahl natürliıch streıten: dafß Ta1z6€ als eine der sıch als harte Wirklichkeit. Der Mönch erfährt, da(ß weder
Gemeıinschaften mıt der gröfßten Ausstrahlungskraft das Freıisein leicht ISt; Ww1e G CS sıch vorgestellt hatte,
tehlte, W Aal eın ZEW1SSES Manko, ebenso dafß die Orden 1Ur och dafß Gott schnell un iın der Weıse ZUuUr Stelle ISt,
In eıner Sanz bestimmten Ausprägung iın Erscheinung Lra- W1€ GT S erwartet hatte. Vielmehr annn CS passıeren, da{fß
ten Schließlich ware auch VO Interesse SCWCSCIL, Ver- seın Sal ZCS bisheriges geistliches Leben ‚„WI1e€ eıne Seiten-
treter eıner „politischen Spiritualität“‘, WwI1e€e s1e sıch ınter- blase platzt‘‘; Gott finden meınte, findet sıch
natıonal 1n kırchlichen Basısgemeinschaften manıfestiert, selbst un: die Brüder ın der gleichen menschlichen Arm-

hören; 1aber ıhre Absenz ruhrte ohl auch daher, dafß selıgkeıt. Der Mönch merkt,; W1€ (Gott tinden
EerSt „„Jleer‘‘ werden mu tür ıh ‚„ Wenn dem Mönch seın1m deutschsprachigen Raum praktisch nıcht

o1Dt. selbstentwortenes Konzept verdorben wiırd, WENN ıhm
Gott ımmer unbegreitliıcher wırd un sıch ımmer mehr
VO  - ıhm entfernt, annn geht ıhm hoffentlich auf, daß diese

Mönchtum als Herausforderung Enttäuschung MmMi1t dem Schicksal selnes Herrn un
Meısters {un hat, in dessen Nachfolge sıch miıt eıner

Wurde „„geıistlıches Leben“‘ früher recht häufig den Orden, gewıssen Naıvıtät begeben hatte.“‘ In der Nachfolge Jesu
zumal| den kontemplativen, als ‚„„Spezialaufgabe““ ZU  a vollzieht der Mönch nach, daß die Offenbarung (Jottes
schoben, 1St heute das Selbstverständnis dieser Orden ın Jesus Christus die Umkehrung aller menschlichen Be-
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griffe VO Heıilıgkeit und Vollkommenheıt un! gleich- nNner festen Kommunität, der rad der Verpflichtung VO  }

zeıtig die Überwindung der Urversuchung des Menschen aktıver Mitgliedschaft (die überall Bedingung 1St) bis ZUur

bedeutet, sıch selbst eine pseudo-Göttlichkeıit anzumaßen, UÜbernahme der evangelıschen Räte in der Oorm des (Je-
sıch um (zJott nach dem Bıld un! Gleichnıis des Menschen lübdes.

machen. Dagegen 1STt der 1ın der Nachtolge gewlesene Die vielleicht neueste der vorgestellten Gemeinschaftsfor-
Weg (sott ‚„„das radıkale Ja unserem Menschseın miıt inen 1St die durch die Equipes Notre Dame repräsentierte,
seiner wesentlichen Armut, seıner Nüchternheıit und SE1- MCUu VOT allem insotern, als 6S sıch hıer eiıne (Jemenn-
eln Ohnmacht und etzten Endes mMiıt seinem Ausgelıe- schaft —O  x Ehepaaren handelt. Dıie Equipes haben ıhren
tertsein den 10° historischen rsprung iın Parıs, kurz VOT dem Zweıten
Wenn ST ın die Kenosıs Christı eingeht un: die (Jott- Weltkrieg einıge Junge Ehepaare mıiıt bb&
terne unserer Gegenwart mitträgt, hofft der Mönch ın sel- Caftarel der geistliıchen Gründerfigur der SaNZCNH CWE-
MCr Finsamkeit nıcht eiınsam bleiben, sondern eine un1- den Versuch begannen, als Gruppe ıhr ‚„‚Ehesakra-
versale „therapeutische“‘ Wirkung für dıe Kırche un: mMent tieter leben  c ach dem Krıeg fand dieses Modell
durch S1IEC für die Welt auszuüben, iınsofern eın Weg 4U 5 relatıv rasch weıte Verbreitung. Heute gibt CS weltweit
der Versklavung Blindheit und Unwahrhaftigkeit BC- rund 3700 Gruppen mMit 000 Ehepaaren. In der
bahnt wird, AaUuS der Unterwerfung eın talsches (indivı- Bundesrepubliık Deutschland existieren gegenwärtig 75
uelles und kollektives) Bild VOIN Menschen un! VON Gruppen. iıne Gruppe besteht Aa vier bıs sıeben Ehepaa-
(ott. Aas geschieht adurch, dafß das Mönchsleben nıcht und einem Priester. Wesentlich tür das Leben der
VOT den Frustrationen der eıgenen Armut un Nüchtern- Gruppe 1St der Monatsabend, zu dem sıch die Mitglieder
heıt lieht oder S1e blofß hinnımmt, wWenn ıhnen überhaupt abwechselnd bei einer Famillıe treffen. Die Elemente dieser
nıcht mehr zu entkommen ISt; sondern „„Mit und 1n hri- Zusammenkünfte sind gemeinsames Essen, Gespräch,

Austausch über ein vorher vereinbartes Sachthema SOWIlestus‘‘ iM Freiheit darauf zugeht. Schellenbergers Ernüchte-
rungstherapie mündete in eın schr persönliches Bekennt- Schriftlesung und Gebet Wenn eın Anliegen dieser
15 ! ‚„„Ich habe nıcht sehr viel mehr erreicht als die Ahnung, Gruppen ISt, das Miteinandersprechen unter den Ehe-
dafß meın Zustand, meın Werden — oder besser mMein nern, mMit den Kindern un! iın der ruppe lernen,
Nıcht-Werden, meın Nıchts-Werden, meıne Desillusi0- dann 1Sst darüber hinaus auch beabsichtigt, das gemeın-
nıerung und meın wıdersprüchliches Daseın ırgend Samne Beten üben SO spielt nıcht NUur 1m persönlıchen
Mit dem Schicksal Jesu Christı tun haben mu{ Dieses Leben der Mitglieder das indıviduelle und gemeinsame
kleine iıßchen Gewißheit 1st mMır mehr wert als alle Arten Gebet eıne wichtige Rolle, sondern CS wırd den Mo-
VO  3 ‚Erfahrung‘, bei denen iıch nıe sıcher seın könnte, ob natsabenden ausgehend VO  3 der Schriftlesung eine Art
S1e nıcht das Produkt meıner eigenen Suchte oder Ängste Gebetsrunde, lautes treies Beten praktıizıert. Dıiese gahnz
sınd Denn solange iıch begierig (und sel CS mıiıt eıner och bewufßte Bemühung eın vertieftes Glaubens- un (Ge-

geistlıchen Begıer) Ausschau halte ach eıner bestimm- betsleben, konzentriert iınsbesondere ın der ımmer wieder
ten Erfahrung, nach eınem bestimmten Zustand, mu ıch Entdeckung des Sınns des Ehesakramentes, 1St das
damıt rechnen, da das, W 4S ıch erlange, das Produkt me1- Spezifikum der Equipes innerhalb der heute auch
neTr Begıer 1ST un! folglich wıeder eIN falsches Bıild VO  - verbreiteten Familiengruppen. Wo diese mehr als pädago-
Gott, eın (sott ach meınem eigenen Bild un! Gleichnis.“‘ gische bzw. gemeindlıche Betriebsamkeit pflegen, 1St ohl
Von daher versteht sıch der Mönch zugleich als Friedens- eın sehr großer Unterschied mehr den Equipes. Denn
stifter weıl CT für sıch nıchts beansprucht un! als /e1- auch ıhre Mitglieder sınd außerhalb der ruppe als e1In-
chen des Wiıderspruchs weıl (: herrschende Konventl1o0- zelne in Kırche un: OÖffentlichkeit aktıv. Ihr ngagement
Nen durchbricht. Es versteht sıch, daß der Weg des spielt sıch nıcht 1ın erster Linıe iın un! mıiıt der ruppe ab,
Mönchs eın langer Weg ISt; un! konnte eshalb nıcht sondern w1e€e bei jedem Christenmenschen auch
überraschen, da{fß der Ordensmann als Grundproblem 1ın den ganz normalen Lebensbereichen.
mancherlei moderner geistlicher oder meditativer Erwek- Am naächsten standen den Equipes unter den vorgestellten
kung bezeichnete, dafß INan zuvıel un: £$ruüh posıtıve Gruppen die Gemeinschaft christlichen Lebens, eben-
Erfahrung erwartet bzw verspricht. falls eıne Laıenbewegung, die 4US der marıanıschen Kon-

gregation hervorgıing. Von daher ruührt eıne ZEWISSE L9NA-
tianısche Prägung un!‘ eıne intens1ıve Wechselbeziehung

eue geistliche Gemeinschaften ZuUur Gesellschaft Jesu. iıne besondere Rolle 1m Gebetsle-
ben der GceL Ww1€e sS1€e sıch abgekürzt NENNEN spielt das

Dem Mönchtum (dessen aktıve Komponente der Abtrt der SOgCNANNTE ‚Gebet der Verantwortung‘ (eine Art Als-

Missionsbenediktiner-Abtei AnselmSchweiklberg, führliche tägliche Gewissenserforschung), das auch 1n der
Schulz, ZUrr Geltung brachte) wurden Cue Formen VO  3 Gruppe geübt wırd Als die spezıfische Quelle ıhrer Spirı-
Gemeinschaften gegenübergestellt, die be1 allen Unter- tualıtät werden die geistlıchen UÜbungen des Ignatıus MG

schieden 1M einzelnen alle verbindet, daß S1€ eın geme1n- standen. Zu den Verpflichtungen, die die Mitglieder über-
geistliches Leben ‚„mitten In der lt“ anstreben. nehmen, gehört deshalb die jährliche Teilnahme

Der rad der Gemeinsamkeıt reicht ın diesen Gruppen ‚„Intensivzeıten“‘, die sıch \n Ireue un:! voller Flexibili-
VO monatlıchen Zusammentreften bıs Z Leben iın e1- tat  c den ignatıanıschen Fxerzıtien orlentieren.
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Dıie dreı anderen, wesentlıch bekannteren Gruppen bzw zurück auf die Inıtiatıve der Lehrerin Chiara Lubich aus

Bewegungen, die iın Freiburg prasent die Gruppen Trient, die in den Erfahrungen des Zusammenbruchs in
VON Charles de Foucauld, die Focolarıni un! die Schön- der Krıegs- un Nachkriegszeıt, mMit einer
statt-Bewegung haben das eiıne geme1insam, dafßß S1C Gruppe VONMN gleichaltrıgen Jungen Frauen, in Weise
gleichsam ‚„‚Famılıen“ VO Gemeinschaften sınd, in denen nach den evangelıschen Räten leben begann. Aus die-
N recht verschiedene ‚Kınder‘“‘ gibt. SO existieren inner- Anfang wuchs eine Bewegung, die heute ın rund 100
halb der Schönstatt-Bewegung gegründet VO dem Pal- Ländern auf der SaNzCMH Welt verbreıtet 1ISt Kernzellen des
lottınerpater Joseph Kentenich un:! neben Deutschland CJanzen sınd die gegenwärtig etwa Z Fokolare mit
VOT allem ın Süudamerika verbreitet sechs Säikularınsti- 2400 Mitgliedern. Dıie meılsten VO ıhnen sınd Männer un!

Z7wel Priesterinstitute, eine Männer- un! Z7wWe]l Frauen- Frauen, die als Laıen mıiıt einem zıvıilen Beruf nach den drei
gemeinschaften un eın Institut VO  3 Famlıulıien. Dıie Gelübden leben (als Frauen- oder Männerwohngemeıin-
94 1NS Leben gerufene schönstättische Gemeinschaft der schaften In der jeweiliıgen Umwelt angepaßten Mıet-
Marıenschwestern WAr das kirchenrechtlich errich- wohnungen). ıne nıcht unerhebliche Zahl der „eigentli-
LEeTE deutsche Sikularinstitut. Dıie ewegung selbst greift chen  C« Fokolare sınd aber auch Eheleute, die ohne Gelübde
jedoch über diese testen Gruppen hinaus un versteht sıch 1n der Oorm VON Versprechen un ın Teilnahme aIn Le-
als apostolische, besonders auch ın der Familienpastoral ben der Gemeinschatt A der Radikalıität des Fokolars teil-

nehmen‘“‘. Um diese Kommunuitäten sınd eıne Famıilienbe-engagıerte Inıtiative. Bekannt 1st die prononcıert MAYLANL-
sche Spiritualität der Schönstätter die auch verstlie- g „Neue Famıilıen“‘) und Priestergemeinschaften

Züge annehmen kann, WwI1e nNnan der Darstellung eines („Priestertokolare‘‘) gruppiert, darüber hinaus als zahlen-
Verantwortlichen entnehmen konnte: „„‚Gnadenhafter mäfßıg stärkste Gruppe lıe SOgCNANNTEN „Freiwilligen“ der
Mittelpunkt 196 das Heılıgtum der (‚ottesmutter offenen Bewegung „Neue Gesellschaft‘“. Dıie zweiıte (3e-
Schönstatt als ‚heilıger Ort‘ der Gottesbegegnung‘‘). neratıon der Fokolare-Bewegung, die „„Gen‘“‘, umftfaßt An-

Jugendliche, dıe iM Gütergemeinschatt nach den
Dıie „Gemeinschaften der geistlichen Famuailie DVn Charles Idealen der Fokolare leben In großen Veranstaltungen
de Foucauld“ haben sıch seit dem Tod ıhres S$pirıtus recior („Gen-Festivals‘‘) un durch die beiden Bands „„Gen
über die Welt ausgebreıtet. Stichworte ıhrer B6- FOsSsSo*“ un! „„‚Gen verde‘‘ haben S1C in evangelıstischer
meınsamen Spiritualität sınd Anbetung (als Daseın für Absıcht eıne beträchtliche öffentliche Autmerksamkeit
Gott, stil] werden VOT ıhm), Nazareth (als Zeichen des 4 erreıicht. iıne Besonderheit der Fokolare 1St, daß S1e sıch
wöhnlichen christlichen Alltags, als der letzte Platz, auf hre Weise auch dem ökumenischen Anliegen un
dem der Christ W1€ Jesus ın Verborgenheıt un! Unscheıin- Angehörigen nıchtchristlicher Religionen geöffnet
arkeit lebt) un! Armut. Große Bedeutung haben für das haben Bekannt 1St in dieser Hınsıcht das ökumenische
Leben der Gemeıinschaften die Feier der Eucharistıe, auch ‚„„Lebenszentrum‘‘ Ottmarıng be] Augsburg geworden,

durch das gemeınsame Leben in Übereinstimmungdie eucharıistische Anbetung, das Schriftgespräch un! die
gemeınsame Lebenserneuerung (revısıon de VIe). Die C1I- mıiıt den katholischen un! evangelıschen Autorıitäten —
sten Kongregationen, die sıch auf Grund der VO  e} Charles Brücken zwischen den Konfessionen entstehen sollen. In
de Foucauld entworfenen Regel zusammenftanden, England sollen inzwiıischen mehr Anglıkaner als Katholıi-
die ‚„‚Kleinen Brüder Jesu  CC un die ‚„‚Kleinen Schwestern ken ZUTLf Bewegung gehören. Kontakte mıiıt dem Patriıarchat
Jesum die den iın jeder Hınsıcht unscheinbarsten VO  - Konstantinopel och dem Patrıarchen Athena-
Verhältnissen mıtten ın der Welt eın kontemplatives Leben haben die Ausbreitung 1m Nahen Osten eingeleitet,

ZUT Mitarbeit zahlreicher Moslems kamführen. Daneben g1bt CS heute die Kleinen Brüder un!
Schwestern VO  3 der Frohbotschaft, die den gleichen Ihre Spiritualität charakterisıieren die Fokolare durch vrel
Bedingungen apostolische und missıonarısche Aufgaben hbiblische Leıtworte: 35 Z7We]l oder drei ın meınem Namen
übernehmen. Die Fraternität Jesus Carıtas 1St eın Zusam- versammelt sind bzw 939- alle e1Ns sein‘“ (Einheıt un:!
menschlufß berufstätiger Frauen, die ın der Art eınes Sä- Liebe als Prinzıpien des Miteinanderlebens, ın dem die
kularinstituts ach den evangelischen Räten leben Wiıch- Gegenwart Jesu erfahren wiırd); ‚„meın Gott, meın Gott,
tlg 1St die Priestergemeinschaft Jesus Carıtas, ın der sıch ast du miıch verlassen A<° (Nähe ‚„ Jesus dem Ver-
Weltpriester - zusammengeschlossen haben, die ıhren lassenen‘‘, Erfahrung CGottes ın der Gottesferne); ;‚WCI

euch hört, der OfFt miıch‘“‘ (selbstverständliches RechnenDienst ın der Kırche ın Seelsorge, Theologie oder kırch-
lıchen Führungspositionen 1m Gelılst der ‚„‚Kleinen Bruü- mıt der kırchlichen Vollmacht in ıhren konkreten TIrä-
der“ Liun wollen. Schließlich nımmt auch eıne ‚„‚Gemeın- gern
schaft Charles de Foucauld‘‘ allmählich Gestalt d die AUS

Laien besteht, die ın Beruf un Famıulie das Leben de Fou-
caulds als eiınen KommentarZ Evangelıum sehen, „„der raägende Gestalten
S1e immer wesentlicher auf Jesus als die Mıtte ıhres Lebens
hinweisen annn  c An der Geschichte aller dieser Gemeinschaften tällt auf,

da{ß bestimmte Personen für S1€ maßgebend archn, die
Das stärkste Echo allen geistlıchen Gemeın- aufgrund iıhrer speziellen Berutung eıne gemeinschaftsbil-

dende Kratt entfaltet haben Wıe sehr die Orıentierungschaften hat die Fokolare-Bewegung gefunden. Sıe geht
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den ‚„„‚Meıstern des Gebetes‘“‘ Spirıtualität un! Kontem- dem Maße, W1e€e INnan dem ın seınem eigenen Leben ent-
plation gehört, annn auch ein Blıck auf die geschichtliche spricht, erahnt INan in ıhm die Erfüllung aller ınneren For-
Wiırkung un! bleibende Gegenwärtigkeıit ogroßer geistlı- derungen, welche die Menschen ach un ach iın sıch ENTL-
cher Menschen zeıgen. Sınnvollerweise wurde deshalb 1Im deckten, un: den Begınn dessen, W 4S s1e 4U S dem Besten
Verlauf der Tagung eın Abend 7wel grofßen (}estalten ihrer selbst heraus 1mM Lauf der Jahrhunderte ersehnten.“‘

Carlo Carretto VO  3 der Gemeinschaft der Kleinen Brüderabendländischer Mystık gewidmet: Teresa DOon Avwvıla un:!
Johannes DO Kreuz. Dıiıe Kölner Karmelıitıin Waltraud (Vertasser VO  3 „„Wo der Dornbusch brennt‘“‘ un:! ‚‚Denn
Herbstrith arbeıitete das geistliche Protil der beiden spanı- du bıst meın Vater ‘ ); der e1INsSt Präsident der katholischen
schen Heılıgen un! Erneuerer geistlıchen Lebens heraus. Jugend Italiens Wr un! sıch dann in die Einsamkeit der
Bezeiıchnend, daß beide ın ıhrem außeren Lebensablauf Wüste zurückzog, hınterlielß ohl den nachhaltigsten
nıcht die ausgetretenen Pfade gıngen. Weder das zeıtge- Eindruck. Das Staunen ber alles, CT, habe ıhn
nössısch gangıge bürgerliche noch das konventionelle Or- ZU Gebet gebracht, das Staunen ber den Menschen, die
densleben konnten sS1e befriedigen un: erschıenen ıhnen Schöpftung, die Geschichte. Der Streıit zwıschen der horiı-

zontalen un der vertikalen Dımension 1St tür Carretto eınals Hındernıis auf ıhrem ınneren Weg Fuür Teresa wurde
‚„„Inneres Beten‘“‘, „Beschauung“ als Gespräch mıt hrı- Zeichen dafür, ‚„dafß 11a  = och nıcht angekommen 1St  c
STUS, als inneres Verweılen bei ıhm ıhrem eigentlıchen ‚„Laft euch packen VO  3 der Immanenz Gottes‘‘ alles 1St
Lebensinhalt. Dabe;j wollte S1€e eın Mensch werden, ‚„„der Gleichnis Gottes. Dıies sel aber bloß die Schwelle ZULE Kon-
ımmer auf (Gott schaut, ohne die Menschen AaUS dem Blick templatıon. ber die Schwelle trıtt, Wer VO  — Chrıstus und

verlieren‘“‘. Mystische Erfahrung War tür S1€e zugleich seiınem Geschick, VO Kreuz und Östern, lernt, die Wıiırk-
Weg ZUuUrF Freundschaft mıt Gott un:! Weg ZUuUT Freundschafrt iıchkeit anzunehmen un: die Erfahrung akzeptieren,
MIt den Menschen. uch Johannes VO Kreuz wußlte dafß sıch Gott ‚„sub contrarıo“‘ offenbart, da{fß Leben 4U5S

selbstwenn C methodisch den Weg der ,,Nacht‘‘, der NCSAa- dem Tod entsteht. Deshalb musse mMan fahıg werden,
t1venTheologıe, o1ng, auf dem das Dunkel der Glaubens- hungern un: leiden in der Erwartung, daß der Schmerz
erfahrung erlebt un:! überall „„Nıcht-Gott“‘ ertährt daß sıch als Segen erweıst, ın der Erwartung Gottes, der ımmer
die Schöpfung nichtübersprungen werden darfun! dafß der 1M Kommen 1STt un: der immer Neues bringt. Wer heute
Weg über die Negatıon einer echteren Bejahung der eın Chrıistentum glauben wolle, das die Wirklichkeit
durch die Inkarnatiıon ‚„konsekrierten‘“‘ Schöpfung tühren beeinflußt, musse CS als Sıeg über die ngst begreifen (und
mu{fß Das 1St 1aber 1Ur eıner Haltung möglıch, die sıch nıcht leben). ‚„ Wenn ıch eine Kırche sehe, die ngst VOT dem
unmıittelbar die Welt auslıefert, sondern die innehalten Neuen hat, mMu: ıch lachen.“ Sıcherheıit bestehe darın,
kann, ‚,‚das Schweigen Gottes vernehmen‘“‘ un:! keine Sıcherheit haben außer dem Vertrauen autf den
darın die Erfahrung VO persönlıcher ahe un! etzter immer neuen Gaott. „Sıcherheıit besteht nıcht darın, dafßß
Geborgenheıt machen. Johannes als Zugangs- INa  - sıch Vergangenen festklammert, sondern darın,
mögliıchkeiten: Siıch-tragen-Lassen, Schweıigen, Ruhig- dafß I1a  - die Freiheit der Kıiınder (Gottes besingt.““
werden, Nıcht-Tun, Leer-Seın, ıcht-Sehen, Glauben,
Lieben.
Exzeptionelle Gestalten w1e diese können nıcht eintach Das Evangelium leben
nachgeahmt werden. Sıe finden auch nıcht eintach jeder
eıt gleichrangige Nachfolger. Wenn ıhre Erfahrung aber Wenn Inan ach dem gemeinsamen Nenner fragt, der die
truchtbar leiben soll, braucht CS die Vermittlung durch vorgestellten Gemeıinschatten W1€e auch die inspirierenden
Menschen, die auf ıhre Weıse ın ıhrer Gegenwart 11Na- einzelnen verbindet, 1St CS die Bereitschaft un: das Be-
chen, W 45 kontemplatives Leben bedeutet. Mıt Marcel Te- mühen, ın möglıchster Unmittelbarkeit das Evangelıum
gaut und Carlo (Jarretto Z7WeI solche Vermittler, die verstehen und praktizıeren, urz WwW1e olft; da{fß
durch ıhre weıtverbreıteten Bücher bekannt sınd, auf der CS Ende tast abgegriffen wırkte, DESART wurde das
Freiburger Veranstaltung vertreten. Fur Legaut (seıne Evangelıum leben Das bedeutet In ETSIGN Lıinıe eıne
wichtigsten Büucher: ‚‚Meıne Erfahrung mıiıt dem Glauben“‘ persönliche Christusbeziehung, die ın Jesus w1e€e Cs mehr-

"und ‚‚Meıne Erfahrung mit dem Menschen‘““‘), den franzö- tach hıelß den „Grundpartner‘“‘ sıeht, der das persönliche
sıschen Mathematikprofessor, der sıch VO  3 der Universıität Leben w1€e das der Gemeıinschaftt tragt. Der Glaubende soll
zurückzog, Schafzüchter werden, bedeutet geistli- Erfahrungen machen mıt der Person, auf die sıch e1IN-
ches Leben iın EHSBET: Lıinıe, den ınneren Weg der ersten aßt Insotern handelt sıch meıst vielfach auch dort,
Jünger wıederzufinden, verstehen, Wer Jesus wırk- W w1e bei den Fokolare, eın marıanıscher Akzent dazu-
ıch WT un:! W 4S OT: für den heutigen Menschen werden kommt umn eıne christologisch orıentlerte Spiritualität.
S SICH (sott ın der Nachfolge Jesu nähern, WwW1€ In dieser Bındung wiırd nıcht 11UT Befreiung Zeugnis
seınen Lebzeiten sıch seıiner bewuftt werden‘“‘. Die Vertie- un! Dienst, sondern auch Selbstverwirklichung, man

fung iın das Leben Jesu, iın der INa  - sıch selbst aufs Spıel könnte auch „persönlıche Erfüllung“‘ gefunden.
Grundgesetz dieser Spirıtualität 1St W1€ be] ıhrem Ur-un:! sıch verwandeln Jafßt, hat Legaut als seınen geISt-

lıchen Weg vorgemacht. Auf der Suche nach dem Men- Iu das Gesetz des Weızenkorns, das 1m ‚„„‚Sterben“
schen Jesus findet CI'; da{fß el „„1N übermenschlicher Weıse Frucht bringt: INan mu sıch loslassen, sıch aufgeben,
die menschlıiche Möglıichkeıit ausgeschöpft hat“ ‚AIn sıch gewınnen.
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Ergebnis dieser persönlıchen Bındung 1St die Befreiung A4US eıner auf u1ls beide schon diesen ersten Schritt gemachtindividueller Isolierung ZUuUr Gemeinschaft, wobe!ı die (Je- hat‘‘ So tühre Spirıtualität, sS1e edacht wırd, ZUurTr Ge:
meıinschaft selbst wıeder Ort der Chrıistuserfahrung wırd meınschaft, un Gemeıinschatt führe ın ıhrer Tiefe Zur Spl-

rıtualıtät.Diese Gemeinschaftsbezogenheit 1Sst vielleicht der hervor-
stechendste Grundzug der ‚,NCUCH Spiriıtualität“‘. uch die
in ıhrer Bedeutung zurückgewonnenen spirıtuellen
Grundvollzüge, die eın weıteres Kennzeichen ausmachen bın Weg, aber nIC der einzigealso Schweıigen, Meditation, Gebet — werden, wWwenn auch
nıcht exklusıv, doch schwerpunktmäßig zurückgebun- WEl kritische Postulate tormulierte Bifchof Hemmefle:
den die Gemeıinschatt. Diese Gemeıinschatt versteht dıe geistlichen Gruppen: nıcht angstlıch ‚„UNSCIC kleinen
sıch aber als offen ach Z7WeI Seıten hın ZUr amtlıichen Kır- Autbrüche des Geilstes oder W 4S WIr dafür halten“‘ hü-
che, deren Autorität vorbehaltlos akzeptiert wiırd, un! ZUuUr ten, damıt S1e durch den rauhen Wınd der Instıtution nıcht
„ Welt‘  C 4aUus der INan sıch nıcht zurückzıeht, sondern ın zerstort werden, sondern sıch in die Kırche hineinzuwa-
der und für die InNnan ebt als Zeuge der Gegenwart Gottes. SCN; dıe Außenstehenden: nıcht bloße ‚„‚Schlachten-
Diese missionarısche Umsetzung der eigenen ‚„„Christus- bummler autf dem Feld der Charısmen“‘ bleiben, ohne
beziehung‘‘ ın einer eıt und Gesellschaft der ‚„‚Gottesfin- sıch bınden.
sternıs‘‘ gehört programmatiısch Zu Selbstverständnis al- Was das 7welte betrifft, dürfte zumındest ach Meı-
ler vorgestellten Gruppen, wobei diese miıssıonarısche Nnung des Chronisten diese Forderung nıcht absolut SC-
Komponente vielfach stark praxisorıientiert 1St (Zeugnıis werden. Denn CS o1bt sıcher mehr Wege des Christ-
durch die Art, mıteinander leben, durch eınen ‚ MNCUCHI Se1INSs heute, als s1e eLtwa die vorgestellten GruppenLebensstil“‘). repräsentierten, un:! nıcht jeder, der seine Berufung nıcht

in einer geistlichen Gemeıinschaft sıeht, 1St schon eın blo-
Rer Schlachtenbummler. Die unverzichtbare FunktionIn eıner eindrucksvollen abschließenden Ansprache die

sıch auf der Grenze zwıschen Vortrag und Predigt bewegte dieser Gruppen 1St CS aber (einmal abgesehen VO  = ıhrem
(kein Wunder, denn CS WTr die einz1ge Veranstaltung, die apostolischen un miıssıonarıschen Engagement), daran
Im Freiburger unster stattfand) ZO$S der Aachener Bı- erınnern, daß ohne Gemeinschaft un ohne jede Art VO  3
schof Klaus Hemmerle eın Resüuümee, ındem er och einmal geistlichem Leben die cohristliche Exıstenz bodenlos wırd
das Grundgesetz heutiger Spirıtualität beschrieb. Sıe mMu un kirchlicher oder gesellschaftlich-sozialer Be-
kontemplativ se1ın: kontemplativ, insofern S1€ 5 direkt, triebsamkeiıt degeneriert. ber die OoOrm dieses geistlıchenzielgerade W1e€e überhaupt LLUT möglıch“‘ auf Gott schaut, ‚‚Fundamentes‘‘ annn doch sehr verschieden se1ın. Eıner
aber ın eiıner 5 9aNz dichten Welt- un Tatbezogenheit‘‘, mehr theologischen oder SONStWIE theoretischen Bega-„„Mit den Augen auf ıh schauend un:! den Stotff unserer bung dürfte orob gesprochen die bisweilen auftau-
Welt In unNseren Händen‘‘; CS 1St die Spiritualität ‚„der Un- chende Gefahr, ın relig1öse Geschwätzigkeıit verfallen,
teilbarkeit und Unzerreißbarkeit VO Gottesliebe un! ebensoweni1g geheuerlıch seın WwI1e€e die andere, den Glauben
Nächstenliebe, VO vertikal un! horiızontal‘“. Und s1e MUuU: sprachlos werden lassen. iıne eher skeptische Natur
gemeInNSaAM se1in: als ‚„Alternative 7zwıischen Jjener 1n sıch wırd vielleicht nıcht schnell, W1e€e die Mentalıtät INanl-
vertrocknenden Individualität und jener den einzelnen cher Gruppen ın eiıner Art durchaus POSItIV wurd1-
verschluckenden Kollektivität‘“. Hemmerle beschrieb, W1€e gender Glaubensnaivität vorsıeht, bereit se1ın, VCI-

mıttelt das Leben der eigenen Gemeinschaft als Leben MItSpirıtualität und Gemeinschaft géwissermaßen auf gleiche
Art „tunktionieren“‘ un WwW1e€e das eıne ZU anderen tührt Gott, unmıiıttelbar die Heıilsgeschichte dem Blick-
Beides ann Inan nıcht machen: INan musse sıch zunächst wınkel der eıgenen Bewegung sehen. Eıner heute Ze1It-
selbst auf den Weg der Spiritualität machen, aber das Ent- gemäßen un! nıcht elıtären Spiriıtualität 1St INan ohl
scheidende ISt, daß INnan dabe! die Erfahrung macht, ‚„„dafß näher, Je mehr die Verbindung der nuchternen geıistli-auf miıch eıner IW CC  ISt ebenso bestünde Gemeınn- chen Erfahrung des Mönchs un:! des unverkürzten Alltagsschaft darın, daß die Partner jeweıls den ersten Schritt ‚1 der Weltr“‘ gelingt. Je stärker das einzelne un:! Gemeıin-
chen, dann erfahren, daß auch der andere den ersten schaften Jjeweıls realısıeren, desto unersetzlicher sınd S1e
Schritt schon at, schließlich entdecken, „„daß für Kırche un! Welt heute.

Kurzinformationen

Die Kommission tür Glauben un: Kirchenverfassung beging Dırektor der Kommıuissıion, Lukas Vischer, geführte Gespräch,
Pfingsten In Lausanne den fünfzigsten Jahrestag ihrer ai 1977, Im Sommer 1927 nach JahrelangenGründung (vgl das au diesem Anlaß mıt dem gegenwärtigen Vorbereitungen rund 400 Vertreter VO  3 K Kırchen ZuUur Ersten


